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101. Jahrgang

WütteefÄIaÄI««vermindert heftig
Die Initiative fest in - er Han- - er dentsche« Truppe» — Fortschreiten des Angriff » im Raum von Charkow

Britischer Terrorangriff ans Nürnberg

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , S. März . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Winterschlacht im Osten hält in unverminderter
Stärke an . Die deutschen Truppen sind jedoch an der gesam¬
ten Front Herren der Lage . Sie sind im erfolgreichen An-
griff , halten an anderen Stellen in unerschütterlicher Ab-
Mehr ihre Stellungen oder führen befohlene Absetzbewegun-
oc-« in verkürzte Frontlinien planmäßig durch. .

Der deutsche Angriff im Raum von Charkow ist im Fort¬
schreiten. Der Feind wurde nach heftigem Kamps aus weite-
re« Widerstanöslinien geworfen . Zahlreiche Ortschaften , u.
a. die Städte Walkt und Ljubotin . wurden im Sturm ge-
«ommen.

Die Abwehrschlachten in den Kampfabschnitten von Orel
und Staraja Rutzja dauerten auch gestern an . Die deutschen
Divisionen , unterstützt durch unermüdlichen Einsatz der Luft-
Waffe, hielten dem mit massierten Jnsanterieverbänden an-
greifenden Gegner unerschütterlich stand und fügten dem
Feind ungeheure Verluste zu. Trotz starkem Artillerie -, Pan-
zer- und Schlachtfliegereinsatz konnte der Gegner an keiner
Stelle Geländegewinne erzielen.

An der nordafrikanischen Front verlief der gestrige Tag
tm allgemeinen ruhig . Jäger schosse« über Tunesien füns
feindliche Flugzeuge ab.

Feindliche Flicgerkräfie griffen bei Tage de« Küstenraum
der besetzten Westgebiete und einen "einen Grenzort in Westdeutsch-

tano . vet Stacht die Stadt Nürnberg mit Spreng - und Brano-
bomben an . Die Bevölkerung hatte Verluste . Es entstanden
Schäden , vor allem in Wohnbezirken und öffentlichen Ge¬
bäuden . Einige kulturhistorische Stätten wurden vernichtet.
Jagd - und Flakabwehr der Luftwaffe schossen insgesamt 17
feindliche Flugzeuge ab."

Der »taliemsche Webrmachtrbericht
Der Feind verlor zehn Flugzeuge . ^

DNB . Rom , 9. März . Das Hanptguartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt:

„An Ser tunesischen Front Kampfhandlungen von ork-
sicher Bedeutung . Deutsche Jäger schossen fünf Spitfrre aü

einen
Angreifer . . , .

In der vergangenen Nacht erfolgte ein Luftangriff auf
Palermo . Es entstand kein schwerer Schaden an Wohnhäu¬
sern. Dir Bevölkerung hatte drei Tote und fünf Verletzte/

Stoayolm . Im Unterhaus wuroe , wie ver Londoner
Nachrichtendienst meldet , am Dienstag Colonel Brown als
neuer Sprecher für das Unterhaus gewählt . Brown war
seit 1938 Sprecher des Oberhauses.

Der Gelettzug im Mtttelmeer
Zwischen Tripolis «nd Malta 28VV0 BNT . versenkt. 18000 BRT . beschädigt

DNB . (PK .) Wieder einmal hat die deutsche Luftwaffe
im Mittelmeerraum die feindliche Schiffahrt hart getroffen.
Lin Verband von In 88 versenkte in den Abendstunden des
Freitag zwischen Tripolis und Malta zwei Handelsschiffe
mit je IvooO BRT und eines mit 6000 BRT , zwei weitere
Handelsschiffe mit 8000 und 3000 BRT wurden schwer be-
schädiat. Der Geleitzua wurde auseinanderaesvrenat.

Der Angriff auf bas Geleit war ein besonders
schwieriges Unternehmen,  da die feindlichen
Schiffe in der Nähe von Malta  standen und der
Start durch die ausserordentlich schlechte Wetterlage auf dem
Feldflugplatz sehr erschwert war . Grau jagten niedrige
Wolken und Schauer über den sonst so blauen Himmel des
Mittelmeerraumes , das an anderen Tagen so friedliche
Meer wälzte Gischtberge an das Ufer und war über und
über mit weißen Schaumkronen bedeckt. Dennoch brausten
die In 88 mit ihrer Bombenlast im Verbandsflug los . Bis
alle Flugzeuge über dem Ziel waren , hatten sie trotz des
schlechten und unsichtigen Wetters und trotz niedriger Wol-
'enhöhe die Fühlung zueinander nicht verloren . Dem Ver¬
band s führe  r , der allen voranflog , war die größte , aber
auch schwerste Aufgabe zugefallen : den feindlichen Geleitzug

ufliegen , daß sofort zum Angriff
onnte . So hielt die vorderste In 88

ern Kurs . Noch einmal wurde die Standortmeldung
erprüft , um richtig an das Ziel zu kommen , weiter muß-

zunächst einmal so anz
übergegangen werden k>

ren Wetter uns Gegenwino einkalluliert werben . Die Rech¬
nung ging auch auf . Plötzlich wurde der Geleitzuq ge¬
lichtet.  immer deutlicher schälte er sich heraus . Die In 88
nahmen sich die einzelnen Schiffe vor . die in rasender
Kreuz - und Querfahrt versuchten , sich den angrei¬
fenden Flugzeugen zu entziehen . Es nutzte nichts,
die deutschen Bomben räumten furchtbar unter ihnen auf.
Im Sturmflug raste die In 88 eines Feldwebels auf das
Ziel los . Er hatte sich einen lOOOO-BR -Tonner ins Visier ge.
nommen . Schwere Bomben trafen mitten auf das Schiff.
Die Detonationen waren deutlich zu beobachten . Der Frach¬
ter fährt nicht mehr für England ! Ein anderer lg 000-Ton¬
ner erhielt Volltreffer auf das Deck und Treffer auf die
linke Bordwand . Eine weiße Dampfwolke , die von starken
Explosionen herrührte war noch einige Minuten sichtbar.
Die Ernle der deutschen Kampfflugzeuge war reich. Äußer
diesen beiden >0 000-Tonnern wurde ein Schiff von 6000 Ton¬
nen durch Volltreffer aus den Bug so schwer beschädigt , daß es
ebenfalls sank , ferner wurden ein Schiff von 8000 Tonnen
durch zwei Nahtreffer und ein Schiff von 5000 Tonnen durch
Bombeneinschlag in kurzer Entfernung von der Schnfsmitte
schwer beschädigt.

Das war die stolze Bilanz eines einzigen Angriffes ! Noch
stand ein schwerer Heimflug durch Schauer und tiefliegende
Wolken bevor , der heimatliche Feldflughafen war kaum aus-
zumachen . Aber auch das wurde dennoch geschafft und glück¬
strahlend berichteten die Besatzungen von ihren Erfolgen.

VEsuvs En Kürre
Der Führer versieh am 6. März das Eichenlaub zum

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst Hans Mikosch,
Führer einer Kampfgruppe , als 201. Soldaten ; Hauptmann
Walter Scheunemann , Bataillonskommandcur in einem Gre¬
nadier -Regiment , als 202. Soldaten ; Generalleutnant Gustav
Schmidt , Kommandeur einer Panzer -Division , als 2«3. Sol¬
daten ; Hauptmann d. Res . Dr . Eberhard Zahn , Abteilungs¬
führer in einer Panzer -Division , als 204. Soldaten ; Oberst
Johann Mickl, Kommandeur einer Panzer -Grenadier -Bri-
gade , als 205. Soldaten ; Hauptmann Wilhelm v. Malachowski,
Kommandeur einer Sturmgeschütz -Abteilung , als 206. Sol¬
daten und Oberfeldwebel Bruno Kohnz , Zugführer in einem
Jägerregiment , als 207. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

«-

Im mittleren Abschnitt der Ostfront nahmen die Angriffe
«nt denen die Bolschewisten in die Absetzbewegungen unserer
Truppen hineinzustoßen versuchten , am 8. 3. an Heftigkeit zu.
In Unkenntnis der Lage glaubte der Feind , diese Vorstöße
jeweils etiva in Rcgimentsstärke direkt aus der Marschfront
heraus ansetzen zu können . Er stieß jedoch auf neue , von ihm
vorher nicht erkannte Stellungen und brach dort unter hohen
Verlusten tm Abwehrfeuer zusammen.

*

Der Vizepräsident der USA , Wallare , hielt in Ohio an-
läßlich der Eröffnung einer dort tagenden Konferenz über
„die christlichen Grundlagen der Weltordnung " eine Rede , in
der er sich u. a. auch mit dem Bolschewismus anseinandcr.
setzte und versuchte , den Moskauer Wettaufwieglern einen
nationalen Mantel umzuhängen.

*

Der Gouverneur des Staates Minnesota , Harolds . Staf¬
fen, forderte in einer Rede , daß nach der Niederwerfung ( !)
der Achsenländer in diesen Regierungen gebildet werben , die
sich aus Bürgern der anglo -amerikanischen Staaten zusam-

mensctzen müßten ; er forderte weiter die Aufrichtung einer
internationalen Polizeigewalt in diesen Ländern , die tnter.
nationale Verwaltung aller Flughäfen und Fluglinien der
Welt sowie die Aufrechterhaltung des Pacht - und Leihsystems.

Roofevett gesteht : Ein jüdischer Krieg!
Stockholm , 10. März . (Eig . Funkmeldung .) Roosevelt Hai

an ein amerikanisches Judenkomitee , das sich für die „Oeff-
nung " Palästinas zu weiterer Fudeneinwanderung einsetzt,
eine Botschaft gerichtet , in der er betont , die USA -Rogierung
habe den Schutz der Juden übernommen.

Damit gibt Roosevelt eine allbekannte Tatsache zu. Im
Auftrag des Judentums das die Finanz - und Rüstungs-
gowaltigen der Vereinigten Staaten verkörpert , hat er das
amerikanische Volk in diesen Krieg hineingetrwben — mit
Wortbrüchen und echt jüdischen Tricks . Jetzt , da er sein Ziel
erreicht hat , glaubt er es nicht mehr nötig zu haben , Liesen
Tatbestand zu verschleiern . Jetzt gibt er offen zu, daß sein
Krieg ein jüdischer Krieg ist.

In Alabama fünf Frauen ausaepeitfcht!
Womit uns Roosevelt beglücken will — USA -Zeitschrtft
enthüllt Segnungen des „amerikanischen Jahrhunderts"

Lissabon , 10. März . (Eig . Funkmeldung .) Die amerika¬

nische Zeitschrift „Pie " bringt in ihrer Ausgabe vom 2^ 2.
eine Reportage über die in verschiedenen Staaten der USA
noch heute angewandte Strafe der Auspeitschung . Der Text
enthält konkrete Angaben über kürzliche Fälle von Prügel¬
strafen . Besonders interessant ist, daß am 26. Juli 1941 im
Staatsgefängnis von Alabama sogar fünf Weiße Frauen
wegen eines geringfügigen Vergehens gegen die Gefängnis¬
regeln ausgepeitscht wurden . Dies geschah also etwa zur glei¬
chen Zeit , als Roosevelt mit bombastischen Farben der Wett
die sogenannte Atlantik -Charta verkündete und im Namen
der nordamerikanischen Demokratie und Humanität zww
Krsuzzug gegen die Achsenmächte auf ries.

Volk im Gchicksalssturm
Im November 1940 sprach der Führer in Berlin : „In dem

Kampf entscheidet sich Sein oL-cr Nichtsein der deutschen Na¬
tion für die nächsten vielleicht 500 Jahre . Es wird einem
aus dieser Welt nichts geschenkt. Es ist dieser Kampf der här¬
teste. den es gibt . Jeder muß sich sein Dasein hier durchfech.
ten . Wer zu schwach ist, der stürzt , und das Schicksal gehl
über ihn hinweg ." Inzwischen ist der Kampf , den wir füh¬
ren , für die deutsche Front und für die deutsche Heimat noch
schwerer geworden . Der Feind hat Massen in den Kampf ge¬
worfen um im Osten den Tag des Gerichts hinauszuschieben,
und die Briten sind wiederum dazu übergegangen , ihre Hoff¬
nung auf Terrorangrisfe gegen deutsche Wohngebiete zu set¬
zen . Tapfer kämpfen so Front und Heimat Schulter an
Schulter , beide entschlossen , ihre äußerste Kraft einzusetzen
für die Sicherung des deutschen Enduros.

Es ist ein Harles Erleben für unsere Generation , Laß wir
im Zeitraum eines Vierteljahrhunderts zweimal in einem
Weltkrieg dem Feind haben Widerstand leisten müssen . Diese
schnelle Aufeinanderfolge zweier großer Kriege ist kein Zu-
>äll, lonüeru findet ihre Erklärung darin , daß die Hasser der
deutschen Nation uns nach dem Leben trachten . Dieser Laß
aber gilt dem deutschen Wesen schlechthin und vor allem dem
starken deutschen Staat . Als Briten , Franzosen und die Ar¬
meen des Zaren , unterstützt von zahlreichen Söldnervölkern,
l914 gegen Deutschland antraten , da gab es bei uns noch
keinen Nationalsozialismus . Trotzdem wurde Deutschland
der Krieg erklärt , weil der Feind von dem Aufstieg des Deut¬
schen Reiches zur Weltmacht eine Störung der Ausbeutung
der Welt durch die satten Völker befürchtete . Als dann der
Führer die Macht übernahm und Deutschland durch seine
Kraft wieder emporriß aus Not und Verfall , da entbrannte
der alte Haß unserer Feinde stärker denn je. Die Volkwer-
düng unserer Nation , die endlich im Nationalsozialismus
ihre Erfüllung fand wurde verdächtigt und verleumdet , ob¬
wohl die Nationen um uns herum längst zu einer nationalen
'Einheit geworden waren . So geht es jetzt in dem neuen Krieg
um das Schicksal des deutschen Volkes überhaupt . -Von unse-

Entweder es siegen Deutschland , die deutsche Wehrmacht
un - die mit uns verbündeten Länder und damit Europa,
oder es bricht von Osten her die innerasiatisch -bolschewistische
Welle über den ältesten Knlturkontinena herein , so zerstörend
und vernichtend , wie dies in RiManh selbst schon der Fall
war . Adolf Hitler.

rer Kraft , von unserem Sieg hängt das Schicksal des deut¬
schen Volkes ab . Uns ist die Ausgabe gestellt worden , durch
Tapferkeit im Kamps und Unermudiichteil in der Arbeit die
Mission des deutschen Volkes in der Welt ihrer Vollendung
zuzuführen . Durch unseren Sietz wird der Sinn der deutsche !,
Geschichte erfüllt . Würden wir fchwach im Kampf , dann wäre
damit ein großes und reiches Erbe vertan wäre die Zukunft
unseres Volkes für alle Zeit preisgegeben . Der heutige
Kampf geht , woran Reichsleiter Alfred Rosenberg in einer
Massenkundgebung in Augsburg nochmals «rimicrt hat , um
soziale Gerechtigkeit . Und diese soziale Gerechtigkeit hat im
deutschen Volk seinen Vorkämpfer gesunden , während die
englisch -amerikanische Demokratie und der Bolschewismus
sich einig sind in der Ablehnung jeder verpflichtenden sozia¬
len Ordnung . Letzten Endes unterscheiden sich beide Systeme
nur durch die Verschiedenheit der Person des Ausbeuters.
Während Demokratie , wie Alfred Rosenberg ausführlich dar¬
gelegt hat . die Ausbeutung der Völker durch private Kon¬
zerne bedeutet , bedeutet Bolschewismus -die Ausbeutung der
Nationen durch den marxistischen Staat , in beiden Fällen
aber ist der Nutznießer der Ausplünderung der Völker das
Judentum.

Die Tatsache bereits , daß wir zweimal zu einem Welt,
krieg antreten mußten , zeigt deutlich genug die Schicksalsnot¬
wendigkeit dieser Auseinandersetzung Ohne diesen Kampf
kann es in Europa einen neuen Frühling nicht geben . Das
System der Engländer und Amerikaner hat abgewirtschaftet,
weil es Millionen von Menschen nicht einmal die Grundvor¬
aussetzungen des Lebens gewähren konnte . Der Bolschewis.
mus aber hat sich nicht einmal die Mühe gemacht , eine neue
Ordnung auszubauen , sondern er hat die Macht , die er er¬
langt hat . nur mißbraucht , um einen Eroberungskrieg vor-
zubereilen . der . wie wir jetzt gesehen haben , die schlimmsten
Befürchtungen übertroffen hat . In diesem Chaos kämpft
Deutschland für eine Ordnung der Gerechtigkeit und der Zu¬
sammenarbeit aller Volksklassen und aller gesunden Staaten.
Leicht allerdings ist dieser Kampf nicht steht doch das schick'
sal einer Welt auf dem Spiel . Die Zerschlagung der Macht,
die gegen uns ins Feld geführt worden ist, und erst recht die
Brechung des feindlichen Vernichtungswillens bedingt , daß
wir härter sind als der Feind Heroismus ist/Eit das Ge-
bot der Stunde für Deutschland sind weil das deutsche Volk
darum weiß darum hält die Bevölkerung bombardierter
Städte tapfer in dem Grauen aus . das der Feind in dem
Wahn , durch nächtliche ' Bombenangriffe ähnliche Wirkungen
erzielen zu können wie seinerzeit durch den Hungerkrieg . vor¬
bildlich stand Alle Leiden unter feindlichen Angriffen be.
deuten nichts im Vergleich mit den Drangsalen die unser
warten würden wenn die gleichen Menschen die den Bomben-
krieg zu verantworten haben , unbeschränkte Macht über das
deutsche Volk erlangen sollten . Es ist nun einmal auf dieser
Welt so eingerichtet , daß nur die Völker sich ihre Freiheit be¬
wahren können die bereit sind , mit ihrem Leben , mit ihrem
Hab und Gut für diese Freiheit einzutreten.

In diesen Stunden , die höchste Bewährung von uns allen
fordern , erinnern wir uns der großen Zeiten unserer vater¬
ländischen Geschichte. Auch damals schon sind schwere Kämpfe
geführt worden , haben Männer und Frauen tapfer aushal-
ten müssen , um die Vernichtungspläne , die der Feind erson¬
nen hatte , zu vereiteln . Wir sind stolz daraus , einer Nation
anzugehören , die das Leben ernst nimmt und deren Ebrgeiz e.
immer war . sich »u bewäbren in der Gestaltung d"r / .



aber was' uns Krast gibt, ist das Bewußtsein, Ntß jeder
Soldat durch Tapferkeit in Angriff und Abwehr und ,eder
Mann und jede Frau in der Heimat durch ihren Arbeitseifer
M Wegbahn-rn werden in eine lichtere Zukunft Als Vorbild
aufÄsem Weg für Deutschland aber geht uns der Führer
voran.

Das Eichenlaub
Ein kühner U-Book-Kommandant.

DNÄ. Berlin, 9. März. Der Führer verlieh dem Kapi-
tänleutnant Georg Lassen  das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes als 208. Soldaten der deutschen
Wehrmacht. . ^ ,

Kapitänleutnaut Georg Lassen hat auf vier Feindfahrten
31 Schiffe mit 212 511 BNT versenkt und zwei Schiffe torpe¬
diert. 17 dieser Schiffe mit 101860 BRT schoß er aus Geleit¬
zügen heraus. Der kühne N-Boot-Kommandant ist Sohn
eines Weltkriegkämpfers und wurde in dem gleichen Fahr
in Berlin geboren (12. Mai 1911s, als sein Vater den Hel¬
dentod starb. Nach der Flensburger Schulzeit trat er am 1.
April 1935 als Seeoffiziersanwärter in die neue deutsche
Kriegsmarine ein. Aus die Rekrutenzeit folgte die Bordaus¬
bildung auf dem Segelschulschiff„Gorch Fock", die dann bei
einer Auslandsreise mit dem Kreuzer „Karlsruhe" und spä¬
ter nach verschiedenen Kursen auf dem Kreuzer „Leipzig"
fortgesetzt wurde. Vor Beginn des zweiten Weltkrieges mel¬
dete sich Georg Lafsen zur jungen U-Boot-Waffe. Kapitän¬
leutnant Schubardt war ihm der beste Lehrmeister, in des.
sen Geist er später als Kommandant auf eigenem Boot seine
groben Erfolge im Seekrieg errang.

Hatzgesänge
„. . . - atz eS keine deutsche Nation mehr gibt."

DNB. „Was immer das Ergebnis dieses Krieges ist.
laßt uns dafür sorgen, daß es dann keine deutsche Nation
mehr gibt." Diesen Ausspruch leistete sich Duff Cooper
in einer Rede, die er der „Daily Mail" zufolge in London
hielt. Es heiße, so bemerkt er weiter, man stehe in einem
Kampf auf Leben und Tod mit der deutschen Nation. Dieso^
Nation existiere erst seit etwa einem Jahrhundert , und sie
sei von jeher eine Gefahr für den Weltfrieden gewesen. Die
Deutschen seien jetzt viel gefährlicher als je zuvor in diesem
Kriege.

Eine ähnliche Melodie kommt aus den USA. Nach Be¬
richten aus Washington hielt dort der Gouverneur des
Staates Minnesota. Harold E. Stassen,  eine Rede,
in der er in echt amerikanisches Ueberheblichkeit feine Mei.
nung über die zukünftige Neugestaltung der Welt von sich
gab. Dabei ließ er den von Roosevelt und seinen jüdischen
Beratern geschürten Haßgefühlen gegen Deutschland und
Europa den freiesten Spielraum. Er forderte, daß nach der
»Niederwerfung der Achsenländer" in diesen Regierungen
gebildet werden, die sich aus Bürgern der englisch-amerika¬
nischen Staaten zusammensetzenmüßten; er forderte weiter
die Aufrichtung einer internationalen Polizeigewalt in die¬
sen Ländern, die internationale Verwaltung aller Flughäfen
und Fluglinien der Welt sowie die Anfrechterhaltung des
Pacht- und Leihshstems.

Deutschland, und mit ihm das neue Europa sind an
Haßausbrüchen der jüdisch-demokratisch-bolfchewiftischen
Kriegsverbrecher schon allerlei gewöhnt. Ihr Vorgeben, für
die Freiheit unterdrückter Völker zu kämpfen, wird durch
die Forderung, in .den niedergeworfenen Ländern Regierun¬
gen aus Angehörigen der Feindstaaten der Achsenmächte zu
bilden und eine internationale Polizeigewalt aufzuziehen.
in hervorragender Weise beleuchtet. Was das deutsche Volk
and die Völker Europas von ihren Feinden zu erwarten ha¬

lben, haben neben Staffen bereits mehrfach namhafte An-
terpretanten des Rooseveltregimes in mehr oder weniger
brutaler Form zum Ausdruck gebracht, und sie dürfen ver¬
sichert sein, daß sie zur gegebenen Zeit die Rechnung für
ihre verbrecherischenund barbarischen Pläne präsentiert be¬
kommen.

»Kreditpolitik" in Nordafrika
Gut und Blut für den USA-Jmperialismus.

Tanger, 9. Mürz. Die Abschlußtagung des Obersten Kre.
üitrates in Algier gibt der Zeitung „Echo de Tanger" An¬
laß, die Aufgaben dieser Institution einer kritischen Be¬
trachtung zu unterziehen. In Wirklichkeit, so schreibt das
Blatt, sei die Schaffung des Kreditrates nur ein Beweis
dafür, daß die Bevölkerung Nordafrikas in wachsendem
Maße herangezogen werden solle, die Kriegskosten der Ach¬
sengegner auf sich zu nehmen. Von ihnen werden nicht nur
verlangt, ihr Leben für den USA-Jmperialismus zu op¬
fern, sondern man wolle ihr auch ungeheure finanzielle La¬
sten auserlegen. Alle diese Opier würden der Bevölkerung
Nordasrikas zugemutet, ohne daß eine Aussicht dafür be¬
stände. daß die Bankees jemals das Land wieder verlassen.

Sowjetischer Masse«a«sriss äbgewehrl
DNB. Nach vorübergehenderAbschwächung der Kampk-

tätigkeit im Raum nordwestlich Orel  brachen am 7.
März neue Massenangriffedes Feindes los, bei deren Ab¬
wehr unsere Heeresverbände, wie gemeldet, 66 und die Luft¬
waffe weitere acht Sowjeipanzer vernichtete. An den vor¬
ausgegangenen Tagen standen schwäbische, ostmärkische und
sächsisch-mitteldeutsche Regimenter auch an der Front süd¬
lich Orel  in erbitterten Abwehrkämpfen. Eine württem-
bergische  Infanteriedivision wurde in jenen Tagen mehr¬
fach von drei Sowjet-Divisionen angegriffen. Die sich dem
feindlichen Ansturm entgegenwrrfenden Grenadiere hielten
ihre Stellungen und konnten sie im Nachstoß sogar noch wei¬
ter vorverlegen. Innerhalb von zwei Tagen zerschlugen sie
die feindlichen Sturmdivisionen, die nach Verlust von weit
über tausend Toten, 200 Gefangenen und Hunderten von
schweren und leichten Waffen aus der Front herausgezogen
werden mutzten.

Bei diesen Gefechten kamen durch gute Zusammenarbeit
zwei württembergischkGrenadier-Kompanien und ein im
Stellungskampf eingesetztes Fallschirmjäger - Ba¬
taillon zu bemerkenswerten Erfolgen.  Die
Bolschewisten versuchten die Stellungen der Fallschirmjäger
durch den Angriff eines Schützen-Regiments zu überrennen.
Um diesen Vorstoß zu erleichtern, gab ein vorgeschobenes
Schützenbatailion von der Flanke her FeuerschutẑWährend
noch die Fallschirmjäger im Kampf die Oberhand zu gewin¬
nen suchten, stürmten die Grenadierkompanien plötzlich durch
den tiefen Schnee vorwärts und rieben das flankierende
Sowsetbataillon auf. Dann schwenkten sie seitlich ein, nah¬
men das inzwischen von den Fallschirmjägernzurnckgehende
feindliche Schützenregiment unter Feuer und schossen es zu¬
sammen. Der Feind verlor an dieser Stelle allein rund 500
Tote, 130 Gefangene und zahlreiche Waffen, darunter 36 Ma¬
schinengewehreund Granatwerfer. Die Reste des sowjetischen
Sturm -Regiments entzogen .sich durch überstürzte Flucht der
Vernichtung.

Sehr hart waren auch die mehrtägigen Kämpfe einer
ostmärkischen Infanteriedivision gegen eine aus zehn Schüt¬
zen-Brigaden, einer Panzer -Brigade und einem Panzerregt-
ment gebildete feindliche Stoßgruppe. Die meist frisch her.
angeführten und besonders stark bewaffneten sowjetischen
Verbände griffen seit der letzten Februarwoche 3ömal bis
zu Regimentsstärkeund oft mit Panzerunterstützung an.
Die völlig erfolglosen Angriffe kosteten dem Feind über
900 Tote, rund 150 Gefangene. 18 Panzer. 83 Maschinen¬
gewehre und Granatwerfer und Hunderte sonstiger Waffen.
In der Morgendämmerung des 6. Mürz lebten auch im
Abschnitt sächsischer  Panzer -Grenadiere die feindlichen
Angriffe wieder auf. 20 Batterien und zahlreiche Salvenge¬
schütze zertrommelten die Stellungen. Der Feuerwalze folg¬
ten in mehreren, dicht massierten Wellen zwei sowjetische
Schützendivisionen und Teile einer Panzer-Brigade, lieber
die im Abwehrfeuer zusammengebrocheneerste Welle stürmte
die zweite und mußte ebenfalls zu Boden. Den dritten und
vierten Ansturm halfen die schweren Waffen zerschlagen. Die
späten Abendstunden brachten eine kurze Kampfpause, in der
die Bolschewisten' ihre bereits stark angeschlagenen Verbände
durch frische Truppen ersetzten. Im Morgengrauen des 7.
März bekannten die sowjetischen Divisionen, diesmal durch
die Masse dreier weiterer Schützen-Regimenter verstärkt, von
neuem die deutschen Stellungen. Pausenlos rollte schweres
Artilleriefeuer. Vom Schneesturm getarnt,  arbeite¬
ten sich die Angreifer vorwärts. Stoßtrupps gelang es
schließlich, einige in unserer Hauptkampflinieliegende Hau.
serruinen zu creichen. Doch bevor sie sich noch zur Verteidi-
gung einrichtcn konnten, fegte sie bereits der sofort ein¬
setzende Gegenstoß wieder hinweg. In rund 1900 toten und
150 gefanaenen Bolschewisten, in zahlreichen außer Gefecht
gesetzten Panzern und in Dutzenden von erbeuteten oder
vernichteten Maschinengewehren und Granatwerfern druckt
sich zahlenmäßig der Erfolg dieses zweitägigen Abwehrkamp¬
fes aus

Geheinmiskvsmeeei unzeiigenM
Die Kriegsrvichtigkeit des inner - «nd überbetriebliche» Erfahrungsaustausches

EG . Von ^ auwattuug der DAF  wird uns
geschrieben: Eine alte Regel behauptet zwar, daß es klug
und ratsam ist, sein Wissen für sich zu behalten, und nach
ihr richten sich sehr viele Menschen, die sich dadurch einen
bestimmten Vorteil vor anderen, zumal vor der Konkur¬
renz. sichern wollen. Es sei hier nicht die allgemeine Gültig¬
keit dieses Grundsatzes diskutiert. Eines aber muß seder
schaffende Volksgenosse heute klar und deutlich erkennen:
Erfahrungen betrieblicher Art,  die er selbst
macht. Verbesserungsmöglichkeiteu. die er erkennt, darf er
heuce im Kriege n ^cht für sich behalten.  Er hat viel¬
mehr die Pflicht, diese Erfahrungen und Erkenntnisse der
Gemeinschaft seines Betriebes zugänglich zu machen. Wer
hsrausgefundeu hat wo und wie im Betrieb etwas besser
gemacht werden was irgendwie zur Leistungs- und damit
zur ProduktionSsteigerunabeitragen kann, der mutz sein
Wissen im Rahmen des betrieblichen Vorschlags¬
wesens  der Betriebsniyrung zur Kenntnis bringen.

Andererseits hat es sich in der Praxis erwiesen, daß es
nicht immer vorteilhaft für den Betrieb ist. wenn man ein¬
gereichte und brauchbare Berbesserungsvorschläge nur an
den Änschlagstafeln der Betriebe, in den Werkzeitschriften
usw. bekanntgibt. Vielmehr wird die Wirkung eines der¬
artigen Vorschlages dadurch noch erhöht, daß dieser Vor¬
schlag vom Betriebssichrer jeweils auch im Kreise der be¬
trieblichen Unterführer besprochen wird. Das ist das sicherste
Mittel zu dem >'o fruchtbaren innerbetrieblichen
Erfabriinnsnnstauscki,

Was für den einzelnen Schassenden gilt, das hat genau
so Gültigkeit für Leu Austausch betrieblicher Erfahrungen
von Betrieb zu Betrieb. Wir ziehen im totalen Krieg alle
an einem  Strang , und da würde die im friedensmätziaen
Konkurrenzkampf gebotene Geheimhaltung betrieblicher Er¬
fahrungen zwangsläufig zu einer unzeitgemäßen, zu einer
schädlichen und darum nicht mehr vertretbaren Geheimnis¬
krämerei. Erfahrungen und Erkenntnisse, die einen Betrieb
in die Lage versetzen seine Kriegsproduktion wesentlich zu
steigern, müssen auch dort wirksam werden können, wo in
anderen Betrieben die gleichen oder ähnliche Verhältnisse
gegeben sind. Das aber hat den von der DÄF geforderten
überbetrieblichen  Erfahrungsaustausch zur Voraus¬
setzung. Um diesen überbetrieblichen Erfahrungsaustausch
zu ermöglichen und zu fördern, um ihn für den deutschen
Endsieg zu intensivieren hat die TAF -Ganwaltung die in
den Betrieben eingesetzten DAF-Veauftragten sür das be¬
triebliche Vorschlagswesen gebeten, dafür zu sorgen, daß
dem Gaubcauftragien möglichst viele Verbesserungsvor¬
schläge mit kurzen Beschreibungen und evtl, mit beigefügten
Zeichnungene'ng'-mndt w^ ŝ n. atnyschiän" d-n fchein-

var nur sür den eigenen Betrieb wichtig sind,' können An¬
regungen ?ür andere Betriebe enthalten. Der Gaubeauf¬
tragst' interessiert sich auch ftir Angaben über die auf
Grund solcher Vorschläge in den Betrieben erzielten Ein¬
sparungen an Arbeitskräften, Arbeitsstunden, Material¬
mengen und nicht zuletzt auch für den wirtschaftlichen Er¬
folg. Daraus erwächst dem einzelnen Betrieb kein Schaden;
denn der Konkurrenzkampf von einst ist verschwunden
Heute geh; 'es bei allem Schaffen in der Heimat nur im
das eine allen gemeinsame Ziel: um den deutschen Sieg!

^ Bulgariens Rolle auf dem Balkan
Der bulgarische Kriegsminister Mickon erklärte in einer

Rede, Bulgarien stehe an der Seite seiner großen Verbün¬
deten, der Achsenmächte, und nur ihr Ziel könne die Zu¬
kunft Bulgariens sicherstellen. Auf dem Balkan sei Bul¬
garien ein Eckpfeiler der neuen Ordnung. Der Kampfgeist
der Verbündeten Bulgariens sei ein einziger Beweis von
Tapferkeit und Aufopferungsb'ereftsckmft. und dieser Kampf¬
geist sei die Vorbedingung für den Endsieg. In diesem gro¬
ßen Kampf erfülle auch die bulgarische Armee eine wichtig«
Aufgabe, indem sie Wacht im Südosten Europas halte.

Türkei bleibt Hüter der Meerengen
Wie der englische Nachrichtendienst aus Kairo meldet,

ha.te ein ungenannter ägyptischer Korrespondent eine Un¬
terredung mit dem türkischen Premierminister Saracoglu,
Der Ministerpräsident habe bei dieser Unterreduna unter
anderem festgestellt. daß. was immer sich auch ereianen möge,
die Türkei als Hüter der Meerenge allen kriegerischen Ab¬
sichten gegenüber unerschütterlichbleiben werde.

Wiederwahl des türkischen Staatspräsidenten.
Ankara, 8. März. In Ankaia fand am Montag der Zu-

sammentritt der am 28. Februar gewählten 7. Großen Na¬
tionalversammlung statt. Unter dem Vorsitz des Kammer-
präsidiums nahmen die 135 anwesenden Abgeordnete» die
Wahl des Staatspräsidenten vor. Einstimmig wurde Jsmet
Jnönü . der bisherige Staatspräsident wiedergewählt. Das
Abstimmungsergebnis wurde mit stürmischem Beifall ausge¬
nommen und durch den Rundftmk bekainitgegebe». Nach der
Bekanntgabe der Wahl begab sich eine Abordnung nach der
Residenz von Tschankaya, um Jsmet Jnönü vom Abstim¬
mungsergebnis zu unterrichten. Wenig später erschien der in
seinem Amt erneut bestätigte Staatspräsident Jsmet Jnönü
im Parlamentsgebäuds. um den vorgeschriebenen Amtseid
abznlegen

OsrWsg ins nsvs I.s !»sn
Zcrnisn von kftsirs Lrnst
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Als sie sich umwandte, um ins Haus zu gehen, tauchte hinter

den Hagedornbüschen ein schneeweißer Haarbüschel auf und schließ¬
lich das ganze lachende, gutmütige Gesicht des Ahndl. Cr hatte
alles mitangejehen und gehört und kicherte nun glückselig vor
sich hin:

„Genau so Hab ich's kommen sehn. Lang g'nug hat er ge¬
wartet, der Teuselsbub. Ah, da macht nur dem Ahndl nix weis
Längst Hab ich's g'sehn, was ihr alle zwei net gewahr haben
wolltet, daß eure Herzen lichterloh brennen vor Lieb zueinander."

Im Tal klang die Morgenalocke, und überall erwachte das
Leben des neuen

v,,.! ees -smaisbeamten Wolters war großer Familien¬
rat. Dazu erschien auch der pensionierteR-chnungsrat Wolters
mit seiner Frau Hermine, und es mußte überhaupt eiwas ganz
Wichtiges zur Debatte stehen, denn sonst hätte Frau Adelheid ihren
Aufsntbalt in Bad Gastein schwerlich abgebrochen Im übrigen
wußten ja auch der Rechnungsrat und seine Frau schon ungefähr,
um was es sich handelte. .

Maria hatte einen Brief nach Hause geschrieben, in dem sie
mitteilte, daß sie entschlossen sei, den Bauernsohn Andreas Rieser
zu heiraten. Cs sei vollständig zwecklos, einen Versuch zu unter¬
nehmen, sie ankeren Sinnes zu machen. Sie habe nach dem Herzen
gewählt«nd sei sich vollständig über ihr Tun im klaren, wie auch
ihr ganzes Handeln getragen sei von dem Bewußtsein eines großen
Glückes.

Cs wäre also somit überflüssig gewesen, den Familienrat ein¬
zuberufen, um zu beraten, wo es nichts mehr zu beraten gab
Alle kannten Maria und alle wußten ganz genau, daß man sie
nicht anderen Sinnes machen konnte durch irgendeinen schriftlichen
oder mündlichen Protest. Aber Frau Adelheid war zum äußersten
entschlossen und dazu wollte sie die Meinung der andern hören. In
dem Rechnunsrat und seiner Frau wußte sie ein paar tatkräftige
Fördercr ihrer Ansichten und darum hatte sie die beiden ein-
geiaden.

Als wenn jemand im Haufe gestorben wäre, so drückend war
die ' 'mnung. Der Kranke war so müde und schwach in dieser

Stunk: wie vielt, cht nie zuvor, und als dann Frau Adelheid mit
einer kurzen Begründung des Zusammenkommens nochmals Marias
Brief verlas, war es so still im Raum wie-in einer Kirche, bevor
die Lichter entzündet werden.

Als Fr'u Adelheid geendet hatte, sah sie sich im Kreise um,
als wollte sie eine Meinung hören. Der Rschnungsrat hatte wie in
tiefem Nachsinnen die Hand über die Augen gelegt. Als niemand
etwas sagte, legte Frau Adelheid den inhaltsschweren Brief mit
Nachdruck vor sich auf den Tisch und hob die Augen.

„Ich finde das ganze Gebaren meiner Tochter so empörend,
daß es mir schwer fällt, die richtigen Worte zu finden. Vielleicht
könnt ihr mir nachfühlen, wie schwer es für eine Mutter ist, von
einem derartigen Entschluß in Kenntnis gesetzt zu werden, der
unserer ganzen Gesellschaftsordnung hohnlachend ins Gesicht schlägt.
Ich gebe mich keiner Täuschung hin. Maria wird auf ihrem Ent¬
schluß halsstarrig verharren und es ist beschämend, daß sie uns
zu schreiben wagt, daß ihr ganzes Handeln von dem Bewußtsein
eines großen Glückes getragen sei. Das zeigt so recht, wie sehr
Maria schonv:rbc»>: . ist und wie sie leichtfertig eine Welt über
Bord wirst, in der sie ausgewachsen und erzogen worden ist."

„Sehr richtig", unterbrach hier, der Rechnungsrat und zeigte
ein Gesicht wie ein zürnender Engel Gottes. „Maria versucht an
den Mertn>"öc-ss,„n „rü-r-r bürgerlichen Welt zu rütteln. Und
da

,- .e oerjuchl es nicht nur, sie tut es direkt", sagte Frau Adel¬
heid heftig. „Und ich bin überzeugt, daß sie sogar voraussstzt, daß
wir ihre Handlungsweise billigen. Das kann natürlich niemals in
Frage kommen."

„Niemals", sagte die Frau des Rechnungsrats und reckte
den Hals.

„Ich war von vornherein überzeugt, Laß ihr alle nicht anders
denken werdet wie ich und daß ihr meine Meinung vollkommen
icilt", sprach Frau Adelheid. „Wolltest du etwas sagen?" wandte
sie sich an ihren Mann.

Der Schwerkranke hatte die Hand ein wenig erhoben und
Frau Adelheid glaubte in dieser Geste zu erkennen, daß er etwas
sagen möchte.

„Was gibt es da viel zu sagen", meinte der Leidende. „Du
weißt, liebe Adelheid, daß ich deine Meinung teile, aber wir dürfen
bei allem nicht vergessen, N.h die junge Generation sich eigene
Gesetze aufzustellen bereit ist. Und wenn es nicht uns selbst träfe,
so könnte man eigentlich Freude haben an der Kraft und Energie,
mit der die Jugend ihr Ziel erstrebt,"

Sofort wurde ihm von allen Seiten lebhabt widersprochen,
und zwar mit einem solchen Wortschwall und einer solchen Menge
von Argumenten, daß der alte Herr sogleich wieder in die Vor¬
stellungen iener versinkenden, bürgerlichen Welt versank, die dem

Zungen und Lebensbejahenden kein Recht zuerkennen vermocgieu.
Der Kranke raffte sich noch einmal auf und sagte mit merk¬
würdig klarer Stimme:

„Auch die Liebe ist eine Macht, ich bitte das zu bedenken,"
„Aber die Vernunft ist keine mindere Macht", sagte der Nech-

nungsrat und stemmte die eine Hand aus den Tisch. „Maria hat
sich zu weit verloren, darüber mußt auch du dir klar sein, lieber
Bruder. Milde wäre hier ganz falsch am Platze und soweit ich dir
Angelegenheit beurteilen soll und darf, möchte ich empfehlen,
Maria auf der Stelle heimzurufen. Kommt sie diesem Befehl nicht
nach, so hat sie die Folgen davon zu tragen und man müßte dann
ein Exempel statuieren, das keinen Zweifel übriglätzt"

„Sie wird kämmen", sagte Wolters leise. „Sie muß kommen,
denn sie ist ja mein Kind . . ."

Ach, er glaubte ja selbst nicht recht daran, daß Maria ihrer
Liebe entsagen würde, und sein Kops fiel müde in seine Hand.

'Noch nie hatte er sich den Tod herbeigcwünscht, obgleich seine
letzten Jahre nicht oerads leicht gewesen waren. Aber in dieser
Stunde— da am Tisch das Schreiben an Maria entworfen wurde,
daß, wenn sie nicht augenblicklich zurückkehre ins Vaterhaus, ft«

'unweigerlich mit der Enterbung zu rechnen habe — in dieser
Stunde da wünschte der gesckiagene Mann sich das Endo. So
dunkel und lichtlos war diese Stunde und dis Müdigkeit in seinen
Gliedern wurde io bl°iern, daß er sich willenlos von dem Schweren
überwä'tigen ließ und die Augen schloß.

„Nun schläft er", sagte Frau Adelheid, vom Schreibe» auf¬
blickend. Und weil auch die andern glaubten, daß er schlafe, liehen
sie ihrer N-ds irreren Laus und es wurde nicht gespart mit
Drohungen gegen Maria, so daß sie eigentlich, wollte sie nicht arm
und mittellos in der Welt stehen, sich den Forderungen beugen
mußte

„Schreibe nur", sagte Tante Hermine, „ob es ihr Wunsch sei,
ihres Vaters Herz zu brechen durch ihren Starrsinn".

Und Frau Adelheid schrieb.
„Male es ihr nur recht eindringlich und drastisch ans, daß der

Mann, an den sie ihre angebliche, große Liebe verschwendet, sich
sicherlich von ihr abwenden würde, wenn er erfahre, daß sie« ittel¬
los sei", gab der Rechnungsrat den Rat.

Alsons sagte wohlweislich nichts, denn sür ihn war es doch
nur zum Vorteil, wenn Maria nicht zurllckkehrte. Dann siel chr
Erbteil auch an ihn.

Frau Adelheid schrieb, die Feder flog über das Papier und
niemand merkte, daß dem Kranken in seinem Lehnstuhl leise hinter
den vor dem Gesicht gefalteten Händen schwere Tränen über die
abgezehrten Wangen liefen, î arveymip wlgU



flus dem HeimatgebretW
Gedenktage
l 0 . März

1006  Der braadenbnrgische Feldmarschall Georg Reichsfre ?-
t>err v. Derfslinger tn Neuhofen in Oberösterreich neu.

1773 Der Schriftsteller Friedrich von Schienet in Hannover
geboren.

1788 Der Dichter Joseph Freiherr von Eichendorff in Lubo-
witz geboren.

Vor der Altersgrenze?
NSG . Sie saßen am Stammtisch und unterhielten sieb

über wichtige Tagesfragen . Brützel . ein Mann in Zwar vor¬
geschrittenen, doch keinesfalls verbrauchten Lebensjahren
fand besinnliche, fa kluge Worte über dies und das . Bor
allem lobte er die Maßnahmen zur schleunigen Durchfüh¬
rung des Arbeitseinsatzes . Er sagte: „Gut sehr aut ! Die
Tat entscheidet Ich habe immer gesagt . Entsinnen Sie
sich. Herr Neumann ?" Neumann entsann sich nicht. Aber er
freute sich daß gerade Brützel . der sich sonst an dem Ge¬
schehen der großen Zeit mehr heoretssch beteiligte die Tat
lobte. Darum fragte er ihn : „Haben Sie sich auch aemeld.' t
Herr Brützel?" Es ging wie ein leichtes Erschrecken über
Brützels Gesicht. „Ich ? Wieso? Ich bin doch ganz dickt vor
der Altersgrenze !"

„Das schon" bestätigte Neumann , „aber wenn es daran:
ankommt Herr Brützel. stehen Sie immer noch Ihren
Mann , und ich kann mir denken, daß man benvielsweise
einen S ammtisch an den Nagel hängt , bis uns der Sieg ein
Recht auf Geruhsamkeit geschenkt hat . Kluge und znstim-
mende Worte sind nicht übel, aber sie bleiben doch mehr
oder weniger beschauliches Gedankenspiel. Damit ist uns
aber heute nicht gedient Mitreißender Ak ivismus ist das
was wir brauchen." Brützel schmeichelte die Anerkennung
seiner physischen Kräfte . Er winkelte den Arm an tivvtz
sich auf den Bizeps und meinte stolz: „Wenn es darauf an¬
kommt . . .!" „Es komm: daraus an", sagte Neumann . La¬
chend klapste er Brützel auf die Schulter . Sie batten sick
verstandenl Finn.

»

Der Urlaub der Beamten
Im Benehmen mit den übrigen Reichsministern hat der

Reichsminister des Innern eine weitere Kürzung des Er.
. holnngsurlaubs der Beamten und Angestellten im öffentli¬

chen Dienst für das Ürlaubsjahr 1943 angeordnet . Danach
wurde der Erholungsurlaub für die in Frage Kommenden
wie folgt geregelt:

Erholungsurlaub wird nur gewährt , wenn nach Ansicht
des Dienstvorgesetzten eine Urlaubsbedürftigkeit vorliegt und
die Geschäftslage der kriegswichtigen Arbeiten den Urlaub
zulaßt . Der Erholungsurlaub beträgt grundsätzlich höchstens
14 Werktage, für Beamte und Angestellte, die vor dem 1.
April 1894 geboren sind, grundsätzlich höchstens 20 Werktage.
Eine Ueüertragung von Urlaubsresten aus ' dem Vorjahre
findet nicht statt. Ebensowenig erfolgt eine Abgeltung nicht
erhaltenen Erholungsurlaubs.

Der Urlaubsbeginn  ist während der Zeit vom 1.
Mai bis 30. .September grundsätzlich auf die Wochentage
Dienstag bis Freitag festzusetzen, es sei denn, daß eine Reise
nicht beabsichtigt oder sichergestellt ist, daß der Antritt der
Retse nicht in der Zeit von Samstag bis Montag erfolgt.
Vorschriften, die diesen Bestimmungen entgegenstehen, sin-
den keine Anwendung.

Unberührt bleiben aber dre Sondervorfchnsten über Er¬
holungszeit nach Entlassung aus dem Kriegswehrüienst, -über
Erholungsurlaub für beschädigte Beamte und Angestellte
über Mindesturlaub bei Arbeiten mit besonderer gesundheit¬
licher Gefährdung und über Urlaub für abgeordnete verhei¬
ratete und Verheirateten gleichgestellte Beamte und Ange¬
stellte bei Reisen zum Besuch der Familie . Auf Beamte un!
Angestellte der Wehrmacht findet die neue Anordnung keim
Anwendung.

Anersetzttcher Schaden durch Heuer
Wir beklagen manches als unersetzlich für das sich den¬

noch ein Ersatz findet . Eine verlorene Liebe, ein? zerbrochene
Freundschaft scheint uns !m ersten Augenblick unersetzlich
Die Zeit aber schließt die W" nden und öffnet die Tore zu
neuem G 'ück Nur was der Tod uns nabm kan« niemand
ersetzen. Und was wir in irdischen Gütern im Feuer ver¬
loren , ist unwiederbrinalich dabin. Es braucht kein gross'.?
Feuer zu sein nein — nur ein kleines Haus brennte nieder.
Und doch zerfiel mit diesem kleinen Haus die sichtbare Er-
inneruna an untere Fugend an liebe Menschen. Bielleich
nahm uns das Fmer auch persönlich D -nae die an einen
Freund oder Bruder gemahnten den letzten Brie ! au? dem
Felb? oder leine Bilder ustv. Alles nabm uns das Feuer
und was hilft uns das Geld das die Versicherung mblt und
mit dem wir ein neues Haus bauen können? Da ? neu?
,Haus ist doch nickt das alte es lebt nach nickt. In seinen
Stuben mahnt nich s an die die uns lieb waren . Was
Fene,- frißt ist für immer dahin!

Aber das Feuer das unser kleines .Haus in Aicke leate
ist u ' ckt dos einzige tn Deutschland . Jedes Fahre gebi so
viel Getreide so viel Vieh in Flammen auf . daß Hundert¬
tausend? von Volksgenossen davon leben könnten Dies?
Zahl sag- uns . w-e notwendig es ist ausdas Feuer
achtzuoeben  Wir bewerten die Verluste , die wir durch
eigenes Verschulden tragen müssen viel zu niedria . Swt'
davor zu erschrecken und Mittel ?u lueben die uns von die¬
ser Last befreien lassen wir so oft die Funken ans dem
Schorn,tein springen und 'assen unsere Kleinen mi' dem
Feuerzeug spielen. Wir denken nicht an den Schutz des lie¬
ben kleinen Hauses . Dassen wir uns also endlich warnen
und hu en das Feuer!

Warum Hrühkartoffelanbau?
Nach dem Brotgetreide ist die Kartoffel unser wichtigstes

Nahrungsmittel . Es gilt deshalb die Kartonelanbaufläche
nicht nur zu halten , sondern noch zu steigern. Sei - dem
Vorjahr wird nun mit besonderem Nachdruck der Anbau von
Frübkartosseln betrieben, um aut diese Weise schneller den
Anschluß der neuen Ernte an die alte Ernle zu finden. Be¬
kanntlich läßt die Svätkar osse! im Sommer an Sveisewert
nach und da wird man in der lleberganaszcit aeru zu irisch
geernteten Frübkartosseln greifen. Der Kartenelvilanze:
rut gut eine gewisse Anbaufläche mi : Frübkartosseln zu be¬
bauen . Die Svätkartoifel bringt die stärkeren Erfrage und
häl - sich länger .' während die Frühkartoffel schneller ver¬
braucht werden muß . Der Frübkartosselcmbau bar den Vor¬
teil. daß er arbeitsverteilend wirkt , dem Hol eine zeitige
Einnabmeanelle verschafft und durch die *rübe Ernte giss der
freigewardenen Fläche den Anbau von Winterravs Fu ter-
Pflnnzen. Mais :ssw ermoal -'-bt Für die Frübkartosseln
gelt-m besondere Preise . A' ? Bssanzgnt emvtebl -m ssch züch¬
terisch ennrobte und zum Vor ' eime" aeeianete Sorten um
so den Wgch?:um?vroreß um 2—3 Wochen abzukürzen. Die
Anbaufläche -üf Früb 'lvrfnf -eln lieg- in Boden etwa in der
Höbe non StB" ba ,,nd »war werden banvtsüchlick au der
Berastrasse o-ss der Haardt am K"-serst" kil und -m Tauber-
grund sfriib ôrfofse'b aebant . So kebr der Anbau von
Fnnb ?-,rt -' " eln au? dem einoonas eru-?bnt -m Grund er¬
wünscht ist. so darf er — da? sch zum Schluß nochmals ber-
vorgehoben — ruckt ckiss Kosten der Svätkartosseln erfolgen

Was geht das mich an?
Es macht sich nie gut , wenn mau bei einer Sache, -die

jeden angeht , ein Gesicht macht, aus dem deutlich die Frage
„Was geht mich das an ?" Der junge Mattes , der zwischen
den andern v uiern bei einer Besprechung im Gasthaus sitzt,
bekommt von seinem Nachbarn auch gleich die richtige Ant¬
wort auf die unausgesprochene Frage . ,Kerle , mach koi Gsicht
na , wie wenn di's nix angange dät . Bisch du überhaupt Mit¬
glied der NSV ?" „Noi , wieso au, mei Natter isch doch Mit¬
glied !" -

So , der Vater ist also NSV -Mitglied und der junge
Mattes ist nun der Ansicht, das genügt . Er , der in ein oder
z-wei Fahren den Hof übernimmt , hat es vorher nicht nötig,
NSV -Mitglied zu sein. Das stimmt aber nicht. Denn er will
ja auch mal eine gesunde leistungsfähige Bäuerin haben und
ebenso gesunde lebensfrohe Kinder . Der junge Mattes ist mit
seiner Meinung sehr kurzsichtig. Heute im vierten Kriegsjahr
sollte es für jeden Volksgenossen eine Selbstverständlichkeit
sein, NSV -Mitglied zu sein. Es darf dem jungen Mattes
nicht gleichgültig sein, ob Deutschlands Müttern und Kindern
ihre Gesundheit erhalten bleibt : denn aus den Buben und
Mädeln wachsen Männer und Fnauen heran , die ihm später
mal auf seinem Hof helfen sollen, die Saat zu bestellen und
die Ernte ein zu fahren . Es wäre auch kurzsichtig von dem
jungen Mattes , wollte er erst dann , wenn fein ältestes Kind
zwei Fahre alt ist, dafür Interesse haben , ob in der Gemeinde
ein NSV -Kindergarten ist, wo sein Sohn zwischen andern
Kameraden die Stunden verbringen kann, während die Bäue¬
rin schwer zu arbeiten hat . Er darf nicht denken: „Was geht
das mich an ?", wenn er hört , daß es in unterem Gau heute
627 Dauerkindergärten , 283 Hilfskindergärten , 279 Ernte¬
kindergärten , 7 Kinderhorte und 20 Kinderkrippen , also zu¬
sammen 1216 Kindertagesstätten hat . Nein , sondern er muß
sich sagen: „Sehr schön. Aber es sollen noch mehr werden,
und dazu -Witt auch ich beitragen , indem ich NSV -Mitglied
werde!" ml.

Kohlenklau und der Struwelpeter
V--L Bei jedem Geschöpf aus Geist und Witz, das zu

einem praktischen Zweck geboren wurde , entscheidet nicht der
gute Wille über die Lebensfähigkeit , sondern allein die Echt¬
heit des Gedankens.

Kohlenklau ! In überraschend kurzer ZeÄ hat sich dieses
Wort zu einem Begriff entwickelt, ist dieser Begriff lebendig
geworden . Und wurde er zuerst oft spöttisch genannt , so doch
meist mit einer gewissen Freude an dem Scherz, der da-
hinterstoht . Aus der Erfindung an sich ist nun Allgemeingut
geworden , obwohl . . .

— ja, obwohl es sich um eine negative Werbung handelt.
Warum heißt dieses Schlagwort , unter

Niedrige Arbeit?
Es werden jetzt in der Heimat viele Volksgenossen »U

ganz anderer Arbeit herangezogen, als sie sie eben noch m
ihrem Beruf verrichteten. Ihr gelernter Beruf ist momen¬
tan unwichtig, ja er ist mit Rücksicht auf die unvertretbare
Bindung vieler Arbeitskräfte und Energien vielleicht sogar
schädlich geworden. Der totale Krieg bringt es mit sich, daß
die neu zu übernehmende Arbeit nicht immer „gleichwertig"
mit der verladenen sein kann. Ist das ein Unglück? Schän¬
det „niedrigere " Arbeit ? Nimmt sie uns etwas von unserem
inneren Wert ? Kommt es nicht zuguterletzt auf das innere
Verhältnis des Menschen zu jeder Art von Pflicht und
Arbeit an?

Zugegeben: Es gibt eine Krise, wie sie mit seder Um¬
stellung des Lebens verbunden ist, bei dem einen leichter,
beim andern unsso schwerer. Aber : Kann eine Arbeit min¬
derwertig , „niedrig " sein, wenn sie der Front , dem kämpfen¬
den Soldaten , dem Vaterland , dem S :cge dient? Fst nicht
die Arbeit just die wichtigste und wertvollste, die in einem
bestimmten Zeitpunkt am notwendigsten für uns alle ist?
Als was sind wir der Volksgemeinschaft, der Nation mehr
wert , wenn wir . in einer sogen, „gehobenen" Arbeit in
einem Beruf stecken, der nach seiner Struktur einfach nicht
zum Kampf und Sieg beitragen kann, oder wenn wir eine
zwar geringer scheinende Arbeit tun , mit ihr uns aber in
die Reihe der Heimatkämpfer für den deutschen Endsieg
stellen?

Es gibt  jetzt keine gering anzuschlagende Arbeit , wenn
sie nur eben dem deutschen Leben und der deutschen Zukunft
nützt. Schiller hat uns das Stichwort gegeben, das den
höheren Sinn der deutschen Arbeit von heute umreißt:
„Der Mensch ist verehrungswürdig , der den Posten , wo er
steht, ganz ausfüllt Sei der Wirkungskreis noch so klein,
er ist in seiner Art groß ."

In diesem Sinne senke, schasse jeder ! R . M.

umgekehrt . Oft ertönt jetzt eine hohe Stimme mit reizender
Wichtigkeit: „Mutti , Licht im Korridor aus , Kohlenklan !"
Kann eine Mutter da anders , als sich vorsehen, das Nächstemal
nicht das Ausdrehen zu vergessen? Sie könnte auch ärgerlich
werden, doch überwiegt das Schmunzeln.

Wenn hier der Weg über die Kinder eingoschlagon wurde,
ist es interessant , wieso Kohlcnklau sich bei ihnen so schnell
bekannt gemacht hat . Alle kennen den Struwelpeter , er ist das
meist gelesene Kinderbuch und sicher eines der ältesten. Hier
führen keine Musterknaben und Engelsmädchen ihr stilles, den
Eltern wohlgefälliges Dasein . Nein , hier sehen unsere Kinder,
ihrem Urteil und ihrer Art angemessen, alle Ungezogenheiten

Die deutsche Wehrmacht und das deutsche Volk allein
besitzen mit ihren Verbündeten die Kraft, eine grund¬
legende Rettung Europas durchzuführen.

Dr . G o e b ü e l s am 18. Februar im Berliner Sportpalast.

sparen ausgerufen wurde , nicht „Kohlenspar " oder ähnlich?
Der Hauptgrund liegt Wohl darin , daß eigentlich nicht so sehr
zum Sparen aufgerufen wird als zum „Nicht-Bevschwenden"
und das ist psychologisch ein großer Unterschied! Da aber viel
negative und positive Kritik um „Kohlenklan " laut geworden
ist (und auch diese tragen sehr zum Bekanntmachen des Be-

l griffes bei), bietet die Frage einigen Reiz.
Zuerst könnte man ja sagen: „Natürlich , den Deutschen

reizt das Negative und es wird erfolgreich zum Werbe¬
moment !" Dieser Einwand ist gerade hier so unberechtigt,
wie er an anderer Stelle vielleicht zutrifft . „Kohlenklan " ist
ein indirektes  Erziehungsmittel für „sckwererziehbare"
Erwachsene. Und gerade das Gewand , in dem es steckt, wendet
sich an -die Kinder . Kinder erziehen Erwachsene oft besser als

von ihren häßlichsten Seiten und ins Groteske gezogen. Da¬
für haben Kinder Sinn , sie lachen gern schadenfroh über
andere . Doch selbst wollen sie nie ausgelacht werden und fin¬

den: zum Kohlen - ^darin sehr empfindlich. Der Struwelpeter , dies rite Erzieh¬
ungsbuch, wird von allen Kindern geliebt. Und noch viel-
später , wenn er längst in den Winkel gewandert ist, braucht
man nur mit dem Finger zu drohen und lächelnd zu sagen:
„Struwelpeter !" und das wirkt erstaunlich schnell.

So auch Kohlenklau I Er ist die Personifizierung des Bösen
im Hinblick auf Kohlen-verschwendung, man lacht ihn und die¬
jenigen , die nach seinen Gesetzen handeln , aus . Immer mit
dem guten Bewußtsein , selbst kein— Struwelpeter zu sein.

Von diesem Standpunkt ans betrachtet wäre „Kohlenspar"
ein furchtbar moralpredi -gendes Ungetüm und hätte gewiß nis
die Beliebtheit erlangt wie sein Zwillingsbrrvder „Kohlenklau".

Wieweit die Beliebtheit mm praktische Erfolge zeitigt,
Wollen wir mit Interesse abwarten.

Konstituierung der Gauwirtschaftskammer
, ^ racir Amaus oes vergangenen Jahres waren die Wirt¬
schaftskammern Württemberg -Hohenzollern , die- Jndustrie-
und Handelskammer Stuttgart und die Handwerkskammern
m Stuttgart , Reutlingen , Ulm, Heilbronn und Sigmarin¬
gen aus die neugebildete Gauwirtschaftskammer als deren
Rechtsnachfolgerin übergegangen . Zum Präsidenten der
neuen Kammer war der Leiter des Gauamles für Technik.
Pg . Rohrbach,  ernannt worden . Nunmehr fand im Fest¬
saal der Kammer dre feierliche Konstituierung des neuen
Instituts statt.

Das grundlegende Referat , kn dem die Richtlinien der
kommenden Arbeitsführung der Kammer und die daraus
resultierenden Arbeitsmethoden für die schwäbischeWirt¬
schaft klar aufgezeigt wurden , hielt erwartungsgemäß der
neue Präsident Pg . Rohrbach.  Er forderte mit zwingen¬
der Logik die unbedingte Konzentration auf eine kriegs¬
wirtschaftliche Höchstleistung. Fm Verlauf seiner Rede stellte
er den einzelnen organisatorischen Maßnahmen der frühe¬
ren Epochen in ihrer Gesamtwirkung auf die deutsche Wirt¬
schaft die wirtschaftliche Zentralisierung der heutigen Zeit
entgegen, wie sie das Gesetz des Krieges vorschreibt, und das
den Zwecke verfolge , den noch vorhandenen lleberfluß an
schöpferischenEnergien freizumachen und die Flur zu be¬
reinigen.

Schon früher seien gerade in Württemberg  Bestre¬
bungen einer staatlichen Wirtschastslenkung versucht wor¬
den, die aber bei der liberalistischen Einstellung der Wirt¬
schaftskreise niemals erfolgversprechend sein konnten. Dem
wirtschaftlichen Niedergang der Nachkriegszeit in Deutsch¬
land stand ein stets stärker werdender wirtschaftlicher Li¬
beralismus in den anderen Ländern gegenüber , der schließ¬
lich in der plutokratischen Verankerung seine höchste Ver¬
körperung zeitigte . Zu diesen beiden diametralen Polen kam
die brutale Planwirtschaft des Bolschewismus , in dem die
breite Masse nur das Werkzeug der Wirtschaft und nicht
sein Träger war Die nationalsozialistische Wirtschaft inten¬
sivierte sodann durch zielbewußte Lenkung und Planung
das deutsche Wirtschaftsleben und schuf zunächst in dem
Vierjahresplan  die Voraussetzung einer induviduali-
stischen Lenkung mit dem Ziel eines starken Rüstungspo¬
tentials . Heute gelte es, alle schöpferischen Kräfte aufzuru¬
fen. Wenn diese zur vollen Leistung kämen, so wurde
Deutschland unbesiegbar sein. Die Wirtschaft trage also vor
der Geschichte die Verantwortung.

Die neue Kammer so führte Präsident Rohrbach weiter
aus . stelle die Vereinfachung des Führerprinzips bewußt
heraus sie bedeute eine Konzentration der in ihr und durch
sie schaffenden Kräfte und schaffe auch die zweckdienliche Ab¬
grenzung der einzelnen Kompetenzen. Aus der Schwache
des Bisherigen habe man gelernt und glaube in dem neuen
Aufbau Gutes geschaffen zu haben. Der Präsident gab so¬
dann diesen Ausbau im einzelnen bekannt. Darnach gliedert
sich die neue Kammer in drei Abteilungen : Industrie, -Han¬
del und Handwerk , die in bezirkliche Fachgruppen aufgetellt
sind. Die Lener dieser Gliederungen , die ehrenamtlich tatm

nno, uoerneymen politisch und wirtschaftlich die Verantwor¬
tung für ihre Mitglieder . Rohrbach forderte hier strengste
Pflichtauffassung und den Mut jedes 'einzelnen, alle Hemm¬
nisse zu bekämpfen dis irgendwie den Erfolg einer Arbeit
in Frage stellen könnten.

Besonders anerkennende Worte zollte der Präsident dem
Handwerk,  das als bestgeordneter Teil in das neue
Wirtschaftsgebäude einziehe und keinesfalls auf schwinden¬
der Position in der deutschen Wirtschaft stehe, sondern
einen erheblichen Teil unseres Rüstungspotentials aus¬
mache ganz abgesehen von seinen sonstigen Wertvollen
Funktionen.

Verschiedene Fachgruppen nehmen ihrer Struktur nach
eine gewisse Sonderstellung ein, z. B . das Gaststätten-
und Beherberg ungsgewerbe,  das mittelbar dem
Handel zugegliedert ist. Der Leiter der Abteilung Industrie
habe in Personalunion auch das Amt des Rüstungsobmanns
des Neichsministers für Bewaffnung und Munition inne;
ihm obliege vor allem die Förderung der industriellen Lei¬
stungssteigerung und die Sicherung aller Fertigungsvor¬
aussetzungen. Die inneren Zusammenhänge der Rationali¬
sierung mit der Austragsgestaltung bedingen eine enge Zu¬
sammenarbeit der Jndustrieabteilung mit dem bei der Gau»
Wirtschaftskammer errichteten Auftragslenkungsbüro . Der
Handel  in seinen verschiedenen Funktionen im Groß - uns
Einzelhandel habe keine klare Ausrichtung bereits erhalten,
er sei für die reibungslose Versorgung auf allen Gebieten
verantwortlich und habe' die Wege zu suchen, die hier am
zweckmäßigsten seien. ^. . , - „

Neben den Abteilungen seien ferner die einzelnen Sach-
dezernate bei der Hauptgeschäftsstelle der Gauwrrtschafts-
kammer wichtig, die alle iiberfachlichen. allgememverbind.
lichen und grundsätzlichen Wirtschastssraaen zu bearbeiten
haben, so z. B . Wehrwirsschaftssrageii. Wirtschastsvlaiiung.
Rohstoffe und Kontingente . Preispolitik . Knrtellwesen.
Stelierfragen , Rechtsfragen aller Art eimchl. Patent -, Mu¬
ster- und Zeichenschutz. Treuhand - und Sachverständigen,
wesen. Außenhandel und Devuen . Nachwnchsrragem Wirt.
,'chaftsbeobachtunq und -berickiterstattung. Prcßewcien . Dies«
Dezernate stehen auch allen Gliederungen der Organisation
zur Verfügung und verbürgen damit eine besonders inten¬
sive Tätigkeit auf allen wirtschaftlichen Gebieten.

Der Kammer steht ein Beirat von 50 aktiv tätigen Män¬
nern zu Seite die dazu berufen sind Anregungen und Vov

insbesondere auf allgemein wirtschaftlichem Gebiet
an oie Eiauwirricyaslsrammer yeranznbringen . Die Aus¬
führungen des Präsidenten bewiesen den straffen und ein¬
heitlichen Aufbau der neuen Kammer , wobei eine weit¬
gehende Belastung der privatwirtschaftlichen Initiativ«
deutlich erkennbar war
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Aus Württemberg
— Stuttgart , 9. März.

Beim Wildern ertappt . Der 46 Jahre alte Robert Läpple
aus Hegnach Kr . Waiblingen wurde von der Strafkammer
Stuttgart wegen emes Vergehens der gewohnlnütsmässtgen
Wilderei zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Der ein¬
schlägig vorbestrafte Angeklagte, der in seinem Heimatort als
Bauernschreck gefürchtet ist. war Ende vorigen Jabres auf
dem Feld in der Nähe von Hegnach bei der Haseniaad ge¬
troffen worden.

Berkehrsun 'all mit Toöcsfolge. In der Nacht fuhr in
Bad Cannsta t ein Personenkraftwagen auf ein von zwei
Männern geschobenes Motorrad auf . wobei einer der Män¬
ner so schwere Versetzungen daventrua , daß er bald darauf
starb. Der andere erlitt nur leichtere Verletzungen . — Auch
Ecke Retraite - und Cannstcsttersiraße stiegen ein Personen¬
auto und ein Kraftrad zusammen . Hierbei erli t der 48
Fabre alte Lenker ^es K-^^ '-' ^ s eine Wunde am Kovf.

— Rottweil . (Betrügerin zu Zuchthaus ver¬
urteilt .) Die 25 Fahre -Ale Margareta Baumeister nahm
vor längerer Zeit von einem Postbeamten einx rür eine
Ortsgruvve der NSDAP bestimmte Geldsendung in Höhe
von 40 Mark entgegen, da de>- zuständige Hobeitsträaer ab¬
wesend war . Sie versah den Posiabsckrstst mi - dem Stemvei
der Lrtsgruvve " nd rüdem noch mit Faksimilest-'mve' des
Hoheitsträgers . Das Geld lieferte ne nstlst ab, sondern ver¬
braucht^ es für ikwe e'nev"" Lw"ck- A" s Mangel an Bewei¬
sen mußt " sie trotz des schweren Vermachs _ ' re>aefvrochen
wenden. Nun b--:ck> d--- Anaeks"->te? wäbrend n? wegen einer
anderen aeaen ne gnbänaiaen Strafsache tn llnw '-tncknrnas-
haft sah. -her Verrebstmaen rngeg°ben. Fn dem W---denaist-
nabm "nerfabren wund-- d>e osnaeklaate von der Stngff .am-
mer R ->t 'weil weaen Unterschlagung und schwere-- Urkun-
den' " '̂ -4inna nnte -- E -nr -̂ mina e-ner >br " am Sonderge¬
richt Stuttgart schon anfer êaten lünchtbausstrafe zu einem
Fahr und rwe' mĝ aten vernr -°flt.

— Dürrenaimmern Kr . Heilbronn . »Frecher Dieb¬
stahl .) Ein stmaer Mann drang am bellen Nachmittag in
den verschlossenen Laden eines Metzgermeiswrs ein. stahl
daraus ni-" s Pmnd Fleisch und eine gröbere Anzahl geräu¬
cherter Würste und fuhr mit seiner Rente ans einem Fahr¬
rad davon. UnterweaK verlor er einwe Würste . Dies wurde
bsobach et und heim Aufheben der Würste konnte man die

Aus öen Nachdargauen
Neun Geschwister zusammen Kvv gesunde Lebensjahre.
Von einem rech! gesunden Menschenschlag unseres Gaues

zeugt die Tatsache, daß in dem Dorf Zunsweier  in der
Ortenau nepn Geschwister sich zusammen 600 gesunder Le¬
bensjahre erfreuen . Der Familie Johannes Vetter  und
dessen Ehefrau Theresia geb. Decker entstammen vier Söhne
und füni Tochter, die alle verheiratet sind und heute 60—77
Jahre zählen. Für den Arzt gab es in diesen Familienkrei¬
sen, aus denen 49 Kinder und 102 Enkelkinder hervorgin¬
gen, selten etwas zu tun Nur eine in Offenburg verheira¬
tete Enkeltochter raffte durch eine Krankheit der Tod schon
im 33. Lebensjahre dabln . Drei Enkelsöhne fanden den Hel¬
dentod für Deutschlands Freiheitskrieg.

Schopftzeim. (Im Kanal ertrunken .) Ein in Lan¬
genau bei den Großeltern weilendes achtjähriges Kind,
dessen Eltern in Bayern leben, geriet in den Kanal und er¬
trank. Das Kind ist anscheinend am Ufer ausgerutscht und
konnte sich nicht mehr an Land zurückarbeiten.

Kriegsorganisation der DAF.
Im „Avbeitertum " berichtet der 'Geschäftsführer der

DAF , Marrenbach , über die Kviegsorgamsation der
DAF u. a. folgendes:

V-F. In diesen Wochen hat der Reichsorganisations-
leiter und Leiter der DAF , Dr . Ley, erneut eine weitere
Konzentration der gesamten DAF -Arbeit angeordnet . Dr . Ley
hat im Gesamtbereich der DAF alle Arbeiten und Maßnah¬
men sofort einstellen lassen, die nicht ausschließlich dem Ziel
des totalen Arbeitseinsatzes für die Zwecke der Kriegführung
dienen. Damit wurde nicht nur durch eine zweckmäßige Zu¬
sammenlegung aller Dienststellen und eine straffe Zusammen¬
fassung der noch verbliebenen Kräfte die Freistellung einer
weiteren großen Anzahl von Mitarbeitern und Mitarbeite¬
rinnen für kiiegswichtige Aufgaben — auch außerhalb der
DAF — err - icht, sondern stärkste Konzentration der gesamten
DAF -Arbeit veranlaßt . Als kriegswichtig gelten nur noch
solche Maßnahmen , die allein der Stärkung der Widerstands¬
kraft und Steigerung der Leistungen des deutschen Volkes
dienen. Sie beschränken sich nach der Anordnung des Reichs-
organisationSleiters auf:

Maßnahmen zur Leistungsertüchtigung
Maßn rinnen lohnordnender Art,
Maßnahmen zur Erhaltung der Schaffenskraft,
Maßnahmen zur Stärkung des Leistmrgswillens und
Maßnahme :- zur Anfrechtsrhaltnng des Nrbeitsfriedens

und de'- Arbeitsdisziplin.
Die Dienststellen der DAF wurden selbstverständlich schon

früher auf diese vordringlichen Arbeitsgebiete ausgerichtet , sie
werden aber jetzt in der Spitze so straff zusammengcfnßt , daß
eine weitgehende Dezentralisation und Verlagerung der Be¬
treuungsarbeit in die Kreist vorgenommen wird , während die
Gaue . Dienststellen und das Zentralbüro durch Einschränkun¬
gen ihrer bisherigen Zuständigkeiten und Aufgaben , iu die
Lage versetzt werden , mit einer Mindestzahl an Personal und
dem geringsten Sachaufwand nur noch wirkliche Fühvungs-
und zentrale Stenernngsaufgaben dnrchzufnhren . Ein neu zu
errichtendes Führungsamt , das in Personalunion vom Ge¬
schäftsführer der DAF geleitet wird , umfaßt die Arbeits¬
gebiete des Organisationsamtes , Schulnngsamtes . Presse¬
amtes , P --oPagandaamtes und Personalamtes . Das Jugend¬
amt der Deutschen Arbeitsfront wird mit dem Amt Soziale
Selbstverantwortung zusammengelegt . Das Amt Bernfswett-
kampf aller schaffimden Deutschen wird als Arbeitsgebiet „Be-
rnfswettkampf und Begabtenförderung " in das Amt für Let-
stilngsertsichtrgrrng, Bernfserziehung und Betriebsführnng
erng"g>ltedert.

Die Fachämter werden zu einem Amt unter der Bezeich¬
nung ,.Amt für Betrrebsgestaltung -der DAF " zusammen¬
geschlossen, das sich in folgende Arbeitsgebiete gliedert : Nah¬
rung , Genuß und Fremdenverkehr : Textil , Bekleidung und
Leder ; Ban , Steine und Erden : Wald und Holz ; Ersen und
Metall ; Chemie, Papier und Druck; Energie , Verkehr , Ver¬
waltung Bergbau ;-Banken , Versicherungen und Freie Berufe;
Handwerk , Handel.

Die Arbeitsgebiete Handwerk und Handel führen dabei
die Bezeichnung Fachamt weiter . Die Leitung des Amtes
für Betriebsgestaltuug der DAF erfolgt in Personalunion
durch den Leiter des Amtes Soziale Selbstverantwortung

der DAF . Die Aemter der NS -Gemeinschäft „Kraft durch
Freude " werden zu einem Amt mit den Arbeitsgebieten
KdF -Truppenbetrenung , KdF -Betveuuug der Werkschaffenden
zusammengefaßt.

Auch das Arbeitswissenschaftliche Institut wird nur in
^kleinstem Umfange als wissenschaftliche Beratnngs - und Aus-
j krrnftsstelle weitergeführt , und stellt alle Planungs - und For-
! schungsarbeitkn für die Zukunft ein.
l Bereits aus diesen Hinweisen ergibt sich, daß der Leiter
jder DAF , Dr . Ley, Aufgaben und Apparat der DAF noch
! einmal mit peinlichster Sorgfalt darauf prüfte , welche Auf¬
gaben im Zeichen des totaler : Arbeitseinsatzes für die Krieg-

>führung entbehrlich sind. Die Deutsche Arbeitsfront ist ein der
^Partei angeschlossener Verband , deshalb ist für sie selbstver-
! stündlich, daß sie, wie vorher in der Durchsetzung sozialer
Maßnahmen , jetzt iu der Einsatzbereitschaft für die totale

j Kriegsfü -Hruug mit gutem Beispiel voraugeht.
! Die energischste Kriegführung , der totale Einsatz aller
j Hände ist gegenwärtig die beste Sozialpolitik , weil nur so
^durch Abwehr der äußeren Angriffe der Bestand des Volkes
j überhaupt gerettet und damit die Grundlage für eine spätere

friedensmäßige Sozialarbeit gelegt wird.

Neuss aus aller Welt
** Aufregendes Jagderlebnis . Ein aufregendes Erlebnis

batlen drei indische Eingeborene , die eines Taues auf die
Jagd gingen. Sie wußten nicht, daß der Radschab des Be¬
zirks für die nächsten Tage eine Tigersagd anaesetzt hat !?
und in den Urwäldern einige Tigersallen hatte anlegen
lassen. Diese Fallen sind mehrere Meter tiefe Gruben mit
senkrech: abfallenden Wänden und mit Reisig abaedeckt. Trat
ein schweres Tier , etwa ein Tiger darauf , so mußte er un¬
weigerlich durchbrechen und konnte sich nicht mehr befreien,
da der obere Rand der Grube zu hoch war . um übersprun¬
gen zu werden . In eine solche Tigersalle gerieten nun die
drei Männer . Als sich ibre Augen an das dämmeriae Halb¬
dunkel in der Tiefe der Grube gewöhnt hatten , erblickten sie
mit Entsetzen einen vierbeinigen Mitgefangenen : nämlich
einen ausgewachsenen Königstiger , der mit seinen funkeln¬
den Lichtern aus der einen Ecke zu ihnen berüberstarrte.
Zwar hatten sie Waffen bei sich, die tedoch nur für kleines
Wild geeignet waren , und so wagten sie nicht, auf den Tiger
zu schießen. Sie wacsten auch nicht, um Hilfe zu niken oder
auch nur sich zu unterhalten , damit der Tiger nickst gereizt
würde . Eine aanze Nacht verbracksten sie so in der Raub¬
tierfalls , und sie konnten von Glück sagen, daß der Tiger,
der von seinem Sturz anscheinend sehr erschreckt war , sie
nich: angrisf . Glücklicherweise erschienen am nächsten Mor¬
gen Männer aus dem Gefolge des Radschah und töteten
mit ihren Gewehren von oben her das Raubtier . Die Ein¬
geborenen waren gerettet.

** Eine weiße Amsel. Bereits seit einer Reibe von Jah¬
ren beobach et man in Bad Godesberg in verschiedenen An¬
lagen und Gärten hauptsächlich in den Morgen - und Abend¬
stunden weiße Amseln. Die Tierchen unterscheiden sich von
ihren schwarzen Artgenossen dadurch, daß die Federn an
ihrer Brust und an den Heiden Flügeln völlig weiß sind, ihr
übriges Gefieder eine ziemlich Helle FärLuna bat . Seit
einiger Zeit waren die Schwarzamiel -Albinos — um solche
handelt es sich— wie vom Erdboden verschwunden. In die¬
sen Tagen haben Frühaufsteher eine dieser Weißen Schwarz¬
amseln im Neuen Park zu Füßen der Godesbura wieder be¬
obachtet.

vodell , den 9. btärr 1943 I
black Lottes unerkorscklickem Kat- I
sckluk, erwecken wir sie sckrnerr- I
licke blsckrickt, dak unser lieber
koktnungsvollei 8okn, unser guter

kruder, Onkel und hielte

sVvrnb ALMsr
Sskrsllae ln « ln « r klsb -volt.

am 27. Oer . bei den sckweren Kämpfen im
Osten sein junges beben im wirkenden lütter
von nskeru 19 lskren tür seine geliebte
Leimst gab. Lein Wunsck, seine Lieben wie-
derruseken , sank mit ikm ins Qrab.

In tislem Leid:
NsrI »<ii» sr und brau krittln , geb. Kult
sowie »eine Oesckwister, die OroLmuller
und alle /Unverwandten.
Trauerkeier am Sonntag den 14. dlärr , vor¬
mittags 10 Likr in Oobei.

btit den Hngekürigen trauern suck wir um
einen treuen und einsstrbsreiteri iVlitarbelter.
Lein Tod sei uns Verpikcktung.

ketriedstükrer und Oekoigscbstt
des korstamts Wilddad.

klsusndiirg , den 9. Vlärs 1943 E

Ourcb ein unerbittiickes Lckicksal wurde
uns unser lieber Lokn, Lruder, Lckwager
und Onkel

entrissen. Oie Oeisetrung tand in aller Stille
statt , für die Überaus reicken keweise inniger
^nteilnskme sagen wir allen kerrllcken Osnk.
öesonderen Osnk allen denen, die bei der
Autiindung und Oergung unseres lieben Ver¬
storbenen deigelragen Kaden.
Im blamen der trauernden Hinterbliebenen:

vsrnlisrii lgsl und Unverwandte.

Lei /ldkassung des Wortlautes kür Todes¬
anzeigen und Danksagungen bitten wir,
den besckränkten kaum ru derücksicktigen

Sefteniliche VelsKnlmachiMg
Die Hitlerjugend , Bann 401 Schwarzwald , hält am 15. 3.

1943 um 17.00 Uhr in Calw,  am 18. 3. 1943 um 8.00 Uhr in
Wildbad  und am 17. 3. 1943 um 13.00 Uhr in Nagold
für  die Jahrgänge 1925 und 1926 einen Ersassungsappell ab.
Die Teilnahme an diesem Appell ist für die genannten Jahr¬
gänge Pflicht . Jeder Teilnahmepflichtige erhält von seiner
Einheit noch eine persönliche Aufforderung , an welchem der
genannten Tage er zum Appell zar erscheinen hat . Die Be¬
triebsführer werden gebeten, ihren in Frage kommenden Ge-
folgischaftsmitglieidern über die zur Teilnahme an dem Appell
erforderliche Zeit frei zu geben.

Calw, den 10. März 1943. Der Landrat.

Wohnung
auch mSbl. (2—3 Betten)
vorübergehendoder fest zu mieten
gesucht.

Angebote unter Lkr. Lck an die
Enztälergeschäftsstelle in Wildbad.

Ill6IIIK8 Mi»
vorübergehend zu mieten evtl, auch
zu Kausen gesucht.

Angebote unter N. Lk. an die
Enztälergeschästsstelle in Wildbad.

Wohnungstausch
Geboten:

EinsaaMeichaus
4 Zimmer, Wohnküche und sonst.
Zubehör, Baderaum, Garten. Miete
RM . 85.—. (15 Klm. von Stuttg .)

Gesncht:
5 Ammer-
Wohmm-

mit Bad in Wildbad.
Angebote unter Nr. 310 an die

Enztäler-Geschäftsstelle.

Itoklo srkottl
kür uns Kroki

kslkt mit, Kvklsiklou

tiädl5/kpl . ä57
l.kOKOKI.^ 57
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- 7kh4ä6Id1 -
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> o L c dl

ücbliiü äer Lvreigeogllllüdm«
8 vdr varmMsg»

-Ab ck/e aas eruuesene/r
^u/mer/csam/cestea und 6e-
«Äea/ce an/üMcb unserer
Trauung- danken nur/rerrk.

Z'urk Zcsteerer
v/rck Trau Lm/st'e
geb. Hx.

Sr'rken/e/d, S. Märr 1S4Z.

k.

benötigen
rlringsntt

«
er'

r»

für cüs tororstt-
bslisssrung mit

und dicken um schnellste
kückgobs jeder leeren

yackekdräu München

Kinäernskrung
.

eis Lsikost lür
klssoko unck Srvl

lür klaäsr dl , zu l >/» ^s.krsa.

Heläen-Geäenkseiec
vie nsvkip ., (Ortsgruppe Neuenbürg und
mit ihr die Gemeinden Neuenbürg , klrnbach,

lvaldrennach und Notenbach ehren ihre aus dem gesamten
Grtsgruppenbereich gefallenen Kameraden am Sonntag den
14. Mdr; 1S43, vormittags 10.1S Uhr, in einer

die in der Stadt . Turn - und Festhalte in Neuenbürg abge¬
halten wird . — Zu dieser Feier lade ich die gesamte An¬
wohnerschaft, insbesondere die Angehörigen der Gefallenen
und die Ivehrmachtsurlauber recht herzlich ein-

Der Grtsgruppenleiter.

8iMilltMIii ..klSW"
sind eingetroffen und können ad heute am Bahnhof oder ab
Donnerstag am Lager abgeholt werden.

krnrtz OeknsrL  5okn Dßsusndürs
Telefon 365.

d«kl )okrl

?r !v .- LgiM88kdiiIei

bikkKUk
Xsi ' lsk' llks ^ ockstr . I . l 'el 2016

vel äer KarZersttee

^nmeld. kür die OslerlekrsänZe
jelrl erdeten. Auskunft k*ro8p.

Neuenbürg.
50 Zentner

Vodenwhlrabe«
hat zu verkaufen

Gärtnerei Craubner
Telefon 388.

Wildbad.
Wir suchen ein

Nmmsr-
mSdcksn

Haus ^ llinann.

Calmbach.
Aufgeweckter

Zunge
der das Bäckerbandwerk er¬
lernen will, kann zur Schulent¬
lassung eintreten bei

Bäckerei Bauer.
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